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Der Töpfer / ( Hafner ) .

er Töpfer macht aus gemeinem Thone , der auch Topfererde herßt , das gewohMche

irdene Ge chirr , das in der Küche zum Kochen und Aufbewahren der Spesen meisten ,

theils «ebrmicht oder auch vom gemeinen Manne bei Tische statt hölzernerund zinnerner

Eßgeschirre aufgesezt wir^ Dahin gehören Töpfe , Schusseln , Napfe , Sturzen , Tel¬

ler/Bratpfannen , Tiegel ; ingleichen verfertigt der Töpfer auch Lampen , Fliesen ,

Kacheln , Ofeusiücke , Blumentöpfe , Spucknapfe , Kafeegeräthe , grosse Laternen ,

Svar - und Butterbüchsen , Wafferkrüge , Schreibzeuge allerhand Tr . nk ^ und

Becher , Vögelkrüge , die an eingeschlagene Nagel emer A> and gehängt werden , daß
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Spatzen hineilt baue », und die Zungen ausgenommen werden können , Tctzm- lrtieael

WEen mehE^ ingleichen Spielzeug für Kinder , und andere bestellte

Alle obgenamtte Waaren werdm gus Thon geformt , zuerst glassirr , - dann gebrennk" " Vreunoftn gehärtet . Der Thon ist aber selten rein , sondern meistens mit Kalk
Gips , Metallm u. s. w. vermischt ; daher Wird er auch zu - verschiedenen Arbeiten

Aus ganz weißem Thon , als weHer der reinste und feinste ist , macht man vorrellanund Tobaküpfeifen ; aus eben demstiben , mü grobem Sande versezt , dre LestftWm -
Schrnelzt -egel^aus etwas gröberm Thons , der mit feinem Sands gemischt wird , ^ AanceDer gsmetpe ^ Topftrkhon ist grau oder bläulich , wird aber im Brennen roth ; der ' ^ekm
sm gelver Lyon , der mit Sand - und Sternchen vermischt ist , wird von Ziegelstreick - wn
M? L^ zum^ Berschmrsren der Oeftn gebraucht .

. Die bekam,testen Wertzeuge des Töpfers sind die Scheibe , worauf die irdenen
Qetzffe gedreht werden . Sie besteht eigentlich aus 2. hölzernen Scheiben , welche aufeiner egernen Spindel , die unten in einer stählernen Pfanne herumläuft , Kecken
Wahrend , daß der Löpfer die untere grössere Scheide mir den Füssen tritt , bewegt erdadurch zug. e' . ch die overe kleinere , vor welcher eine Bank ist , auf welcher der Töpferche- ciescr ylrb - tt zu sitzm pflegt ; derSwck , ( Thouschlagel h, ein viereckiger Kloh , auswelchem der Lhon bearbeitet wird ; die Thon ; chnerde oder Schabe , ein krummes Schue - d-

messer mit doppeltem Handgriffe , den geschlagenen Thon damit zn zerschneiden , die da .rumen beftndüchen Steinchen zu entdecken und w gzuthun ; die Schiene , ein dmmesBrett , mit dessen Hülfe ein Gefäß während dem Drehen glatt gestrichen wird - ^ieBechertraube zur Vertiefung an Schüsseln und Tellern ; der Lümmel in Gestalt s-ue"
Ssu . enspitze , wodurch bauchiges Gefäße geknöchelt , d. i. mit Kerben oder Furchen ver -sehen werden ; der Thondrath , von Messing , womit der Thon zn dünnen Blätternd
schnitten , oder em fertiges Gefäß von der Scheide abgeschnitten wird » das

^
eine thönerue oder hölzerne Büchse , worinnen die Fardi u de7 Tövferwa^ » 7'

- lng - st - ck ! , »F- d- E- l < «sfli - ff - , ; - ! > - M s - rm - n zu Ka.h«I,f m,d Bwf i
S - mm- r , L- ng - , S- tzw - g - . Richtsch - id , p » s,l z», „ Of- »s - tzm u,ch Of-nschM«,",' ,

Ehe der Thon verarbeitet werden kann , muß er gehörig gereinigt und maerich, ^
werden ; zu s - ttem Thone mischt der Töpfer Sand , damit er nicht im FeuerLr aeVor der Verarbeitung vergleicht er nochmals jeden Klos oder Klumpen Tb . ,

^
d -er durchknetet denselben nochmals mit den Händen auf der Weltbank , woraus ' er

Hierauf formet er ftme Geschirre , läßt sie wafferhart werden , d. i a ^ Luft M
L - L - - si - s - bam. - md si - silll' zwL
er

Alle runden Gefässe drehet er auf der Scheibe ; die eckigten aber formet - r Will
z. B. eruen Topfmachen ; so mmms er einen Klos Thon , klebt ihn mir Wasser irr

der
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Mitte der obern Scheibe an , drehet mit dem Fusse die untere , und mit ihr zngleW hie

- bin und der und bildet , indem er zu gleicher Zeit beide Hame gegen die Selten
vL ^ e hrn und her , uno v ,

Cilmdsr . In die Witte dieses Lüiuders druckt er
des Thouklosts hatt

dadurch ,emm^ ^ ^ Eig Wasser gießt , damit der Thon
mtt beum Daume . ) .

veraröffert er mit allen Fingern und erweitert
mch. . m dm Fu g « ^ « . - 4 » » ch

^ pck « di - link - «x- »
p" ck"^s,d l,Mi v° n auff - » müdi « richt « »ach , um d- „ Th » » schi ' - ig anijnKrr - . - ».

mjx nner Schiene oder Strkichspan , znweil - n mich mit der dlosl - n Hans

L7i . «», m, " m » « ° » - ° ss - ° - » d- » TF , . l ' N ihn g' ,m. ! » . nach »
von muen , unv Mit ss «br " HHse bringt er einen ' rothen' Strich

Är Streifen mit B^lus oder gebrannten Braunstein an ; streicht den obern Rand glatt ,

In id t dm serügen Thon mir dem Drache von der Scheibe ab, Zst er mr Schatten

wasftrhart geworden̂ so wird der Henkel aus freier Hand mit em wenig Lyon angklebt

und der Topf gebrannt . '
K ^ A' T

us. .<- xum- ch - Art macht man auch Teller , Schüsseln , Näpfe u. dgl . nur mit dem
Auf ähnliche Art mach , Geschirre mit beiden Händen anseman - -

U" » ET . . L7L L . L W- i >- Z Äm L sl » dann mit d- r B- ch - « , . mb«

-»»!rti -f« W - Eni-k- i di - zn i - rzl - ich - n s - p,i >«>- gchmw , m,d mch« auf dir

Scheibe gedrehet werden können , werden aus freier Hand anMezt .

So werden auch viele Arbeiten des Töpfers , die er nicht drehen kann , geformt ;

dabin aebör n B. die Ofenkacheln f deren äusseres Blatt m emer hölzernen oder Mer .
dahin geyme z. . ' > hohle B un,pf aus freier Hand gebildet und mit stuf »

stg' ImLtzöm angeklebet wird. ' Wesen werden auf einem Brette glatt gestrichen , geklopft

und defchuitten .

N- Ä' t alle Töpfer verstehen die Kunst , Oesin zu sitzen , » Nd ihn m- . t den nöthigen
ane ^opich ^ „ . . . . T „ manchen Orten die Maurer damit ab ,

Ai». ». b- . . zu ° « ft » '
s ". K,. 2Tf«k-st « ch Br- - . ii - S- >° - W- il - d - , dl - s-

LU°st - chschö . ' ist.ch Ä. n. ° " u - b » d° » Anffas « ° »

Schlosser oder Klempner aus Eisenblech verferttgen .

- .. d- a fZ' öpf. -rs . muffen aehörkq austrocknen , damit sie im Mem
All - ftM- W» ° " d° s

T°Pf^. w»^,S ^ «

tl"fl>sr»st? lm Wmlir ab - r nockni « man i>° in d- r mäfflg gch- iztt » S- r ! , >- ! >- -

Sckl . ch » WEM b- mal - t d » Tips « ' s°»l - ich »° ch ?- °ckn- n, »» »

N L
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gewölbt . MMalkK ^ Metten hat er siarko Mauern , um alle Seuersgeschr abzl « ei - bM
vorne einen EmW , Wtrn aber ein Schürloch ^ ' welches lsztere zu besten Seiten kleinere
Schmlöcher hat . Ist der Ofen mkt trocknem - Geschirr voll gesezt , so wird das Emfttzloch
zugemanerk , und durch die Schürlöcher ew Flanrrneufeuer ' von trockneln Mstchohr ' . ange«
macht , welches i z bis 20 Stunden unterhalten wird . Der Töpfer nimmt die Waaren
erst heraüs,fwMT sie nach «erloschenem Feuer erkaltet sind .

Rrmmehro kaun er auch die Geschirre glssiren , oder mit einer mineralischen Mischuuz
überziehen , die auf der Oberfläche zu Glas wird , und dergleichen Geschirre reinlicher
und dauerhafter macht .

Äep Töpfer Macht mehrere ^ Gtäf«rarte «; zum Leifpiel , weisse , blaue , gelbst
braune , schwärze , rokbe , grüne ; diese d«xf er zum Theil nur mit Waffer auf einer
Mühle mal - Ien Und - dann mit. Wasser verdünnt attftragen' ; zmn Theil mNß die Olafs «
vorher in E- . l - melz, ch. i. ru ^einr Art Glas . verwandelt , dann irr einem hölzernen Mörser
zerflossen . Hernach gemahlen und mit Wasser aufgetragen werden .

Die grÜM Glasur Macht der Hafner aus Kupftraschs , mit dem dazu gehörigen' Sand
oder Kes .

^ Die ' gelbe so nSpiesglas , die blaue von Schmälten --der Kobalt , die
braune voll Braunstem , die we ? M von Zum , Blei , Salz , Potascheu und Salmiak ,
die schwarze von Braunstem , Schmälten / und Kupferasche .

Die glasirten Geschirrs läßt man trockerr werden , bemalet/sie mit farbigem' Thons
oder mit den genannten Mafur « rke « vermittelst des Malhorns , dessen Federkiel' die
Stelle des Prnstls verttH ; cheil fernern Arbeiten werden die metallischen Farben mit einem
Pmzei , autzetrageu . Äss mm Glasur und Farbe trocken , so werden sie abermals i - n
Ösen m- t srarkerm Feuer io . 12. und mehrere Stunden lang gebreunt ; dann letzt mandas Feuer abgehen und nimmt die erkalteten Geschirre heraus . Was im Brennen Rissebekomnwn hat , taugt nichts , und wird unter dem gewöhnlichen Preise verkauft , oder
zu den Scherben zerbrochener Töpfe und dergleichen gerechnet .

^
Das Handwerk der Töpfer ist ein freies und geschenktes , wird in 2 bis 6 Jahren

erlernt , und Z Jahre darauf gewandert . Zum Meisterstücke wird eine Schüssel ? ein
Topf und em Heckenapf gemacht , die keinen Fehler haben dürfen . Will sich der jnuas
^ster emst mit Ofensetzen aogeben , so muß er bei seinem Meisterstücke auch einen Kachel -
vfen formen , glastreu , brennen und aussetzen .

^ ^
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